
BUCHBESPRECHUNGEN

HCIN, 1st aut Seıiten des Spenders Freiwilligkeit —152) gefordert, der eıne —
tassende Informiertheit, Freıiheıt VO außerem Druck der gar Zwang WwW1e€e uch VO  3 Er-
wartungen die Opterbereitschaft VO Eltern der Geschwistern gehören. Als weıtere
Bedingung, die freilich nıcht leicht VO aufßen beurteilen ist, nn} die
„[alltruistische Motivatıon“ —1 Denn 1st durchaus denkbar, A4SSs mıit der Be-
reitschaft ZUr Lebendspende eın Höchstmafß Selbstinteresse verbunden 1St. welst
iın diesem Zusammenhang e1ıgens darauft hın, ass „be1 eıner komplexen und
spruchsvollen Handlung W1€ eiıner UOrganspende nıcht HUL eın einzZ1ges Motiıv, sondern
eiın Konglomerat VO Motiven eine Rolle spielt“ Maisgebendes Maotıv für dıe Eın-
stufung als supererogatorische Handlung INUSS allerdings Jeiben, einem Notleidenden
helten wol

Den dritten eıl leitet miıt einem Beıitrag ZUr Frage der hıstorischen Entwicklungder Idee supererogatorischer Handlungen be1 Thomas VO Aquın eın—Dabe!]
bleibt berücksichtigen, ass diese Handlungskategorie bereits 1m Neuen JTestament

christlicher Perspektive iıhren Ursprung hat (vgl Lk 1035 Mt 19, 21; Kor fD
28) un! 1n der nachfolgenden Tradıtion der Dıiıstinktion VO  a Praeceptum Gebot)un! consılıium at behandelt wırd Wenngleich Thomas dieser Frage keıine eıgeneQuad4est10 wıdmet, finden sıch bei ıhm doch verschiedenen Stellen seines Werkes all
Jjene Bestimmungselemente des 1n Frage stehenden Handlungstyps, die erst 1n spatererZeıt ine systematısche Behandlung tanden. Neben den geläufigen deontischen rädıka-

geboten verboten rlaubt o1bt den Prädikator „geraten“ als 1inweIls auf eine
ırreduzıble Handlungskategorie, enn „einen Rat geben 1st keine dem (sesetz /lex/ e1-
gentümliche Tätigkeit“ S:th 1E D ad 2) ährend das (Gesetz moralischer
Rücksicht ıne „Notwendigkeıt“ (necessitas) auferlegt, bietet eın Rat dem Adressaten
eine Optıon AIl (vgl S.th b 3 108, + Im Vergleich ZUuU Gesetz, das ZUuU (suten VCe1I-

pflichtet, zielt der Rat aut das Bessere (opera meliora; vgl De verıtate 2333 Thomas
welılst dem Geratenen 1mM Hınblick auft das Erlangen der Glückseligkeit eıne instrumen-
telle Funktion S.th. 111 108, und RR Stehen allerdings Gebot und Rar 1n
Konflikt zueınander, 1St der Pflicht Vorzug VOTr dem Rat gveben. Bemerkenswert 1st
terner, ass Thomas für die Einstufung einer Handlung als obligatorisch bzw. O»vyatorısch den Umständen eine kriteriologische Funktion zumısst. Almosengeben kann
Je nach Umständen obligatorisch w1e uch supererogatorisch se1in. Vergleichbares giltfür dıe Feindesliebe WwI1e uch tür das Martyrıum. Theologisch steht für den Aquinatendas ANSEMECSSCHE Verständnıs der Lebensform der evangelıschen ate (197 1mM Vorder-
orund. Dabe1 spielt der Gesichtspunkt der persönlichen Berufung bzw. individuellen
Angemessenheıt eıne entscheidende Rolle Hıerzu gehören EL spezifische Vorausset-
ZUNSCH, Fähigkeiten und Umstände der jeweıligen Person und deren Lebensideale.
uch 1n dieser Frage beweist sıch Thomas seıne Meısterschaft darın, theologische Sach-
verhalte mıiıt philosophischen Mitteln klären.

schließt mıiıt der Sammlung VO  - 14 Beiträgen Zur Frage supererogatorischer Hand-
lungen ıne Lücke 1mM deutschen Sprachraum, denn 1mM Unterschied ZUuU angelsächsi-schen Bereich o1bt hierzulande 1U weniıge Beıträge, die sıch diesem Thema wıdmen.
Zu danken 1St ber uch für die Klarheit seiıner Ausführungen, die den Leser ZzUu
Mıtdenken einladen un: das Verstehen erleichtern. SCHUSTER

PREUSS, DIRK, et ıIn ful*verem reverterıs® Vom thisch veran  rteten Umgang mıt
menschlichen Überresten in Sammlungen SOWI1e musealen und sakralen Räaäumen (taethika: Band 5 München Herbert Utz Verlag HDL 102 S, ISBN 97/8-3-8316-0739-6

Wıe Diırk Preufß P} ın der Eınleitung seıner Studie teststellt, hat die Frage nach
dem moralphilosophisch verantwortbaren Umgang mıiıt menschlichen Ü erresteh in Öt-
tentlichen Räumen un! Sammlungen 1n den etzten Jahren Brısanz Als
Gründe hierfür 4ass mıiıt den wachsenden Möglıchkeiten molekularbiolo-
yischer Untersuchungstechniken dıe ethische Sens1bilıität tür Aufbewahrung un! For-
schung menschlichen Geweben gewachsen sel1. Zudem verweılst darauf, Aass die 1m
angloamerikanischen Raum schon se1ıt Jahrzehnten aktıven Repatruerungsbemühungenindıgener Gruppen zusehends uch auf deutsche Sammlungen und Museen übergreifen.
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In ıhren Grundzügen 1st die Studıe aufgebaut, ass nach der Klärung der Begriff-
ıchkeıt ‚menschlıche Überreste‘ zunächst dıe rechtliche Lage 1in Deutschland 1n Bezug
auft den Umgang mıiıt menschlichen Körper(teıle)n umrıssen wırd Anschließend
wird 99  OI dem Hintergrund Okaler Sıtten eine ethisch reflektierte Basıs tür den Um-
gang mıiıt menschlichen Überresten herausgearbeitet“ (14) Dıie 1in dieser Grundlegung
eWONNCHNECH Finsichten werden ann dahingehend konkretisıert, dass dem Leser ück-
sıchten dle Hand gegeben werden, dıe D 1im Umgang mıiıt konkreten Exponaten und
Funden beachten galt.

Das Ergebnıis des Grundlegungsteıils lässt siıch zusammenfassen: Im Umgang mıt
menschlichen UÜberresten 1st wichtig, dass INan sıch „nıcht Toten, sondern den r e
benden orlıentieren hat“ (45) Denn „[p]ıetät- un: würdevolles Verhalten o1bt CS nıcht
gegenüber, sondern Ur angesichts menschlicher Körper(teıle) und der ıhnen ZUSC-
schriebenen relatıven Würde“ Gleichzeitig oilt ber auch, „dem Lebzeıten
geäußerten er mutmaßlıiıchen) Wıillen des Verstorbenen soweıt nıcht gewichtige
Gründe entgegenstehen entsprechen“ ebd.) Z7u beachten sınd weıterhın die (5e-
fühle der Nahestehenden bzw. Irauernden. uch iın diesem Falle galt: Es bedart sehr gC-
wichtiger Gründe, ihre Verletzung rechttertigen. Schliefßlich 1St 1n abgeschwäch-
ter Form uch dıe breıitere Offentlichkeit berücksichtigen, „die durch einen
(bestimmten) Umgang mıt menschlichen Überresten unangenehm berührt se1n könnte,
weıl S1e 1n den UÜberresten ‚War keinen persönlıch bekannten, ber ennoch einen kon-
kreten Menschen wiıeder erkennt“ (46)

Im Anwendungsteil geht 65 darum, die 1m Grundlegungsteıl CWONNCHEHN Einsich-
ten „auf mögliche FEinzeltallsıtuationen hın konkretisıeren“ (75) Zunächst macht
hier deutlich dass zumindest innerhalb Deutschlands der Wıille des Verstorbenen
Inach] ıne[m] Zeıtraum VO 30 Jahren keiner besonderen Beachtung mehr be-
darf“ ebd.) CS se1l denn, Ass der ote einer Gemeinschatt angehörte, 1n der explıizıt
ere Vorstellungen Usus sınd. Weiterhin edürten zufolge genetische Forschungen
menschlichen Überresten „dann besonderer Vorsichtsmafsnahmen är Wenn s1e ück-
schlüsse aut noch lebende Nachkommen zulassen“ (ebd.) Besonders 1mM Ontext VO

Repatriierungsfragen musse, meınt CI, den Wünschen der Nachtahren entsprochen
werden, $alls ıne CNSC Beziehung zwıschen menschlichen Ü erresten un! Nachkom-
iInNenN nachgewıiesen werden könne. Eıne ıllegale und/oder ıllegitime Beschaffungspraxıs
allein 1St für ıh keıin Grund, Exponate 4US Sammlungen entternen, „solange deren
Erwerb nıcht 1n Jüngster Zeıt illegal W ar und/oder rundlegende Menschenrechte
verstie(s“ 1St schliefßlich uch der Überzeugung, 1e Aufbewahrung VOIl un:! dıe
Arbeit mıt menschlichen Überresten könne ber alle Bedenken hınaus insotern wertvoll
se1n, als solche Forschungen Einsichten über die Vergangenheıit vermitteln und auf diese
Weise uch Z Verständnıs der Gegenwart beıtragen. Vor allem 1m ontext wı1ssen-
schaftlicher Ausstellungen liefßße sıch nıcht NUur theoretisches Wıssen vermitteln, sondern
C se1 adurch uch möglıch, den Betrachter eiınem UÜberdenken der eigenen Lebens-
weIlse AaNZUrFESCN immer vorausgesetzZL, ass die Präsentation aut die Geftühle der Besu-
cher Rücksicht nımmt un!| nıcht ZUTr Diffamierung einzelner Menschen(-gruppen) be1-
tragt.

Soweıt einıge Hınweıise einer Studıe, die durch ıhre umsichtige Argumentatıon S1-
cherlıc. einem reflektierten und verantworteten Umgang mıiıt menschlichen UÜberres-

H- OLLIGten beitragen kann.
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Viele relıg1öse Rituale, diıe soziologisch bestimmt sind, andern sıch rapıde. Das oilt auch
für die Eheschließung. Dıieser 1st 7E Hirsch 1m vorliegenden Buch nachgegangen.
„Dies Buch 1sSt keın weıteres Ratgeberbuch ZUr schöneren Gestaltung der Hochzeıt,

A


